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Das Bauernhaus Flonhof

Die Spuren der Mühle von opfikon sind
restlos beseitigt, doch ist das zugehörige
Bauefnhaus. d€a Fronhof, bis heute efhaL
ten geblieben. Es steht als mächtige. Fach-
werkbau am Fusse des alten Dorfkerns
von opfikon an der Vealängerunq der
Dorfstrasse jenseits der WalliseLlerstrasse.
Die nach Süden ausgerichtete dreigeschos
sige Fachwerkfassade ist symmetrisch
gegliedeft mit Reihenfenstefn irn Erdge
schoss und Doppelfenstefn in den obefn
Ceschossen. Eine mit.ZiMBER ' MEISTER
.  HANS.  DUBEN .DORFER.ANO 1664"
beschriftete Flugpfette trägt den riber
Wohn und Scheunentei l  reichenden
Dachüberstand. Die Zugbänder dieser
Stützkonstruktion sind an ihrem Ende mit
Knauf oder Spirale verzjert.  Die der
Mühlegasse zugekehrte westliche ciebel-
seite jst massiv gemauert und mit Einzel
fenstern durchsetzt.

Dieses Erscheinungsbild des Ffonhofes
ist nun abef nicht ganz so alt ,  wie die Jah-
reszahl vermuten lässt. Das Fachwerk wie
auch die massive Ciebelwand stammen aus
Urnbauten des letzten Jahrhunderts- Das
Bauernhaus wurde 1664 als reinef Holz-
bau. als Bohlenstanderbau, erf ichtet.
Wandhohe Ständer bildeten das oerüst
und in die Ständer eingenutete Bohlen
/ . 1 i . ! . o  R . o t t a r \  r l i a  \ ^ / i n d a  n i o  l . n a n -

wände des F.onhofes sind noch heute in
diesea alten Technik efhalten.

Die räumliche Cliederung des Wohn-
teils wird von den durchqehenden Stän-
dern bestimmt und ist deshalb in allen
Ceschossen deckungsgleich. ln der [litte
des dreiraumtiefen Crundrisses l iegen
zwei Küchen, ursprünglich ungeteilt, darll
ber in beiden Ceschossen je ein geräumi-
ger Gang. lm Erdgeschoss liegen vor der
Küche zwei Stub€n und im hinteren Drittel
des Wohnhausgrundrlsses zwel Kammern.
lm ersten und zweiten obergeschoss sind

beidseits des breiten Cangs zwei Räume
angeordnet. die als Schlaf und Vorrats-
kammean genutzt wurden. Das Haus
umfasste die stattliche Anzahl von zwei
Stuben und zehn Kammern. Auch die öst-
Iich an den Wohnteil anschliessende Scheu-
ne ist mit dem Tenn, den zwei Ställen mit
dem dazwischen l iegenden Futtertenn
sowie dem darüber liegenden Stauraum
fur Stroh und Heu auffallend gross.

Räumt man im Tenn das aufgeschichte-
te Holz und die Cefäte weg. gibt es eine
interessante Entdeckung zu rnachen. Auf
der Bohlenwand des Tenns zeichnet sich
eine Darstellung ab, eine Kirche von rund
80 cm Höhe. Einerseits erinnert dieses
Werk an eine Schülerzeichnungi die Kirche
ist mit ihren zwei wesentlichen Elementen,
mit Turm und SchifF, in eindlnensionaler
Ansicht eingeritzt.  Andererseits sind
Details dargestellt, die über eine unbefan-
gene Kritzelei hinausgehen. Der Turm gl ie-

dert sich in zwei Bauteile auf, ein breiterer



Untefbau taägt einen schmaleren Oberbau.
wobei ejn Pultdächlein den lJb€fgang biL
det. Den obefen Teil ziert ein grosses Zif-
ferblatt, in dess€n lvitte e|r Fenster oder
. l i a  q r h r l Ä f f n '  n n  f  .  n i o  n l ^ r l o .  o ^ t

Dieser Teil def Kirche erinneat an St. Peter
von Zürich. Eine Wetterfahne kfönt die
Turmspitze. Der lJrhebef dieses Werks
bleibt unbekannt, wohl am ehesten kommt
jemand vom Cesinde od€r ein Zimmer
mannsgeselle, der seine Mussezeit mit
Zeichnen verkürzte. in Frage. Weitere
Spuren dieser Freizeitbeschäftigung finden
sich an einer Tür im Wohnhaus. Dort sind
ein halbes l \4uhlfad, efe Pflugschar und
eine Li l ie ejngeaitzt.  l i  r  r l  er)

Erblehen veal iehen, was die Veferbung des
Hofes auf die Nachkommen des Lehenbau-
ean sicherstellte. De. Hof durfte jedoch
nicht unt€rt€i l t  werden ("Das sy den selbj
gen mit iren zugehörjgen gütern nit  von
einandern thei len sonders den also unzer-
thej l t  blyben lassen sölten"). Nach de. Ver-
staatlichung der Klöster im Jah.e 1537
war das im ehemaljgen Augustjnerkloster
eingerjchtete Hjnteramt zLrstäfdig für den
Fronhof in opfikon. In einem Lehensbrief
von 154B wu.de de. Hof mit de. Erlaub-
nis verl iehen, ihn in zwei Tei len zLr bewiat-
schaften. Die Llegenschaft ist im Lehens

sampt der N,4ül l j  zu 0pff iken gelegen
genant del. Fronhof mit zweigen HÜssern,
Schüren, einem Spychef, ouch Hoffstatten,
Boum und Krutgarten mit dem Infanng
stosst an beide Hüsse. und die Mülj welli-
chef da ist sechszechen JLrchaften veld
acheas vlea l,4anweak Höuwachs an der
Glatt uf und nider gelegen stosst an dje
Laffldstfass by d€r Clattbrug." De. Hof
umfasste rnit dem zitierten Einfang jnsge

samt 30 Stucke Ackedand von insgesamt
.ufd 64 Jucharten (ca. 21 ha) und 10
Stucke Wiesland von rund 15 Mannwerk

lca. 4,4 ha)."
Der Name des Hofs, "Ffonhof,, weist

al lerdings noch auf eine frühere als die
hief beschriebene, schfifUich Liberlieferte
spätmittelaltefliche Zeit zurück. .Fron"
kennen wir in den Wörtern .Frondienst,
oder .Fronarbeit",  womit heut€ eine
unbezahlte Cemeinschaftsarbeit gemeint
ist. Unte. Fronhof oder Villikationssystem
versteht man eine frühmittelalterLiche
Fofm def Crundherrschaft mit einem
Faon- oder Heraenhof im [littelpunkt, der
mit Hilfe des unffeien Hofgesindes und
der abhangigen Bauern bewrftschaftet
wurde. Die Bauern waaen verpflichtet,
eine bestimmte AnzahlTage Frondienst zu

oder anderen Arbeiten zu helfen. Im Hoch
mjttelalter wurden die Frondienste zugun
sten von Naturalabgaben aufgegeber'r, was
ejne Lockerung der Beziehung zwischen
Gfundherrn und Bauern und eine Fe5ti
gung des Bauernstandes z!f  Folge hatte.
Die grundherf l iche Eigenwirtschaft auf
dem Fronhof ging zurück und der Ffonhof
selbst wufde oft für Verwaltungszwecke
und als Sammelst€l le der Natufalabgaben
genutzt. Uber den F.onhof in opfikon lie-
gen diesbezrlglich keine schriftlichen Nach
richten vor Doch weist der Name des
Hofes mit Sicherheit auf einer ursprüfgli
chen Herrenhof hin. '

1664 l iess def viefziglährige Müller
Hans Heinalch Hug den heuugen Fronhof
err ichten. Zua Famil ie des N4Lll lers qehör

ten zum Zeitpunkt des Hausbaus vier
Töchiea, die zwischef viea'und dreizehn'
jährjg waren. Wie aus dem Bevölkerungs-
verzeichnis zu eafahren ist, wurde der
Haushalt dufch fremde Aabeitskaäfte
ergänzt, l ]m I670 durch drei Knechte und
ejne Magd.'

Erbauulg des Ilauernhau-
ses Fr'onliof tlie Zinuner-
meisteldrarastie Dübcn-
dor{br von Bassersdor{'

Der Fr onhof'
fur mittelalterlicher Zeit

Dje Ceschichte des Hof€s geht um eini-
ges weit€r zurück als jene des heutigen
Gebäudes. Die efste schriftliche Nachficht
datieat vom 19. Februär 1369- l \ ,4i t  einer
Urkunde gaben die Edlen von Altenkl ingen
bekannt, dass der Lehensträger mit ihrer
Einwil l igung den Frofhof in opfikon vef '
setzt (verpfändet) habe.r Der in der FoLge
von Zürcher Bürgear gehaltene Hof warf
den beachtlichen Zins von 33 N4ütt Ker-
nen, 5 l4alter Habet 2 Pfund und 5 Schj]-
l ing Züfcher Währung. 250 ostereiern, 5
Fasnacht- und 5 Herbsthühnern ab. Diesen
Pachtzins hatten Opfiker Lehenbauern,
voaerst die Fluhmann. nachfolgend die
Ceering und später die Wismann, jährl ich

zu entr ichten. 1439 ging der Fronhof
samt der Mühle an das Predigerkloster in
Zürich uber. Seit 1515 wurde der Hof als

Hans Heinrich Hug eftstammte ejnerr
de. ländl ichen 0berschicht angehorigen,
weit verzweigten Nlülleageschlecht. das
befeits irn I5. Jahrhundert in Bassersdorf
aLrft.at. Nachdem der Opfike. IiIülle. ULi
Schweizer 1644 ohne männliche Nach-
kommen starb, veräusseate Hans Heinrich
Hugs Vatef die Unteamühle in Bassersdorf

6 , n r , . . n  < ^ h n  n  . l  a

Mühle von opfjkon. D!rch die eheLiche
Verbindung des Sohnes Hans Hejnrich HLrg
mit Barbara Schweizet derJringeren Toch
ter des v€rstorbenen opfiker Müllers, ging

das M!hl€ngewerbe an dje Famil ie Hug
,  h o r  S i o  < t r < c  i n  . l o .  F ^ l ^ F  m  t  ! i a .  a p n F

rat ionen rund I50 Jahre auf der Mühle in



Opfikon und war mit der dritten Gen€aa-
t ion auch lnhaberin der Muhle in 6Latt-
brugg. Die Famil ie Hug ist eine typische
Müllerdynastie, die durch geschicktes
Wlrtschaften und durch eine kluge Fami,
l ienpoli t ik eine grosse Kontinuität im
anges€henen ufd prof i tablen Müllefge
werbe erfeichte.6

Der Crund und die n.]her€n Umstände
des Hausbaus sind nicht riberliefert. Waf
def Vorgängerbau in einem schlechten
baulichen Zustafd, war er für den grossen
Haushalt des Müllers zu klein oder reprA,
sentierte er zLr wenig? Wurde dea Neubau
an gleicher Stelle wie sein Vofgängerge

meistern des Zürcher Unterlandes, die ihre
Werke signieaten. So sind weitere von
Hans Dübendoffer erstel l te. leider nicht
mehr voLlzähl ig erhaltene Bauernhäusea
bekannt: €in Bau€anhaus von 1648 in
obholz (Kloten). ejn weiteres ebenfalls
vof 1648 (abgebrochen) in Bänikon (KLo
ten), das (Höchhaus, von 1649 (abgebro
chen) an der Cerbegasse in KLoten und ein
Bauernhaus von 1651 in Niederglatt.  Von
den von Hans Dübendorfer bekannten
Balten ist der Fronhof sein letztes Wefk.
Der Zimmermeister war damals fünfzi
gjährig. Seine übeflieferten Werke zeigen
einen intefessant€n Schritt in def Bauent-

lj,4ischkonstruktionen, wo nur noch der
Scheunenteil rn der älteren Konstruktions
form, der Wohntei l  hingegen mit einem
vom Wandteil konstauktiv unabhängigen,
liegenden Dachstuhl gebaut ist. Bei unse-
rem Bejspiel in opfikon ist im Wohnt€il
und in der Scheune dasjüngere, ungebun
dene Dachsystem angewendet worden.?
Allerdings entsprechen dle Verstrebungen

in der Scheune offensichtlich denjerigen
im Mehrreihen Ständerbau. Ubef dem
Wohnhaus ist eine fortschfittliche Dach-
konstrLrktion mit liegendem StLrhl einge
baLrt. Diese Beobachtung lässt auf einen
erfährenen und innovativen Handwefker
schliessen. Hans Dübendorfer entstammt
einer Zimmermannsfamil ie: bereits sein
Vater sowie sein Bfudea Hans Jaggll und
sein Sohn Hans Heinrich waren Zimmer
leute in Bassersdorf.!

Familienschicksale im
18. Jalrrhundert

Ein mehrseit iger Eint.ag von 1737 jn

den Gfundprotokol len macht a!f  ein
schweres Famil ienschicksal im Fronhof
aufmerksam- Es ist dafin festgehalten, wie
die CLltef der 11ühle und des Efblehenho
fes v€rteilt wurden "und was sonsten da
füber vefhandelt worden zu unterschie-
denlichen mahlen Anno 1'136 und 1'137".
Anlass dazu waren Todesfälle. die mehrere
Kindea z! Halbwaisen machten. 6emäss
Bevölkerungsverzeichnis lebten 1729 daei
Söhne des Hans Heinrich Hug in ungetell-
ter Haushaltung im Fronhof. Hans Jacob
Hug verstarb 1729 und hinterl iess dje
fünfjahrige Anna und den vierjahfigen
Hans Conrad. Sein Bfudef Jacob verschied
ebenfal ls in jungen Jahren und hinterl iess
1736 seine schwangere Frau mit zwei
Töchterchen im Kleinkindalter Nachdem
di€ Erblehengüter und die Eigengüter
dLrrch die obrigk€it und den vom Erbfall
Betroffenen aufgesucht worden waren.
entschied der Landvogt zu Kyburg, dass
das Teilungsverbot des Erblehenhofes auf-
gehoben werde. Zur Sch,tzung des Erbes
wurde ein Verzeichnis der fahrenden Habe
erstellt, das Tierbestand. Hausrat. Ceräte
und Vofräte auffühat. An Nutztieren wur-
den damals drei Pferde und ein Stier samt
den Geschirren, eine Milchkuh, ein zwei
jähfiges Stierl j ,  ein ZickLein, drei Mast
schweine und €in Mutterschwein gehalten.
Die Hausratliste führt sowohl uns nicht
mehr b€kannte a15 auch veftraute Cegen-
stände auf, so zum BeispielTisch, Tjschla-
chen (Tischtücher), Stubenuh.. Kalender
tafel, Keüenstöcke, Hanglicht, eine Bjbel
und vier andere Bücher, Bfotmesser. Stan
den, Zube.. Büki, Cätzi.  Kessel, Pfannen,
Löffe1, aufgerrjstete Betten und vieles
andere mehr Bei der Aufteilung unter den
drej Haupterbberechtigten, Rud0lf Hug,
den zwei Kindean des verstorbenen Hans
Jacob und den drei Kindern des verstof
benen Jacob, wurde dem Erstgerannten

bäude efrichtet? Wo hauste die Nlüllerfa,
mil ie wäh.end des Baus? Alle di€se Fragen
bleiben unbeantwort€t. Bekannt ist einzig
der für den Neubau verantwortliche Zim-
mermeistet der seinen Namen auf der
Flugpfette anbrachte ("ZIMBER l\,{EI
STER.  HANS.  DUBEN .  DORFER.  ANO
1664"). Dank Inventararbeiten und Nach
forschungen der Bauernhausforschung
kann Hans Dübendorfer einer Bassersdor
fea Zimmermannsdynastie zugewiesen
werden. Es erstaunt nicht, dass der eben
falls aus Bassersdorf stammende Bauhefr
einem Handwerker aüs seine'i Herkunfts
ol.t sein Vertrauen schenkte. Hans Düben
dorfef gehörte zu den wenigef Zjmmer-

wicklung auf. Das Haus an der Cerbegasse
jn Kloten gehörte dem Konstfuktionstyp
des l,4ehrfeihen StänderbaLrs an. das heisst ]
Wand ünd Dachtei l  sind als Einheit mit
von der Schwelle bis zur Dachpfette
dufchgehenden Ständern konzipiert- Die
Beispiele von Obholz und Niederglatt sind



vorerst das Haus und die Mühle überlas-
sen. Zu einem späteren ZeltpunK unter-
teilte man das Gebäude zugunsten von
Hans Conrad, des einzigen Halbwaisen
männlichen Geschlechts.'

ln den 1760er- und l77oef-Jahren
waren im Fronhof viele Todesfälle zu
beklagen: die Kindersterbl ichkeit war
auffallend gross. In diesen zwei Jahr-
zehnten sta.ben in den drei Haushalten
des Fronhofes insgesamt 21 Kinder. So
verschieden zum Beispielam 8. Mai 1764
gleichentags ein eineinhalbjähriges Büb-
lein in der Familie des Müllers Hans Con-
rad Hug und ein zweieinhalbjähriges
Söhnle'n des Bauern Hans Conrad Hug.
Ode. im Jah.e 1773 hatten alle d.ei
Haushaltungen den Tod eines Kindes und
in der Famil ie des Heinrich Hug garjenen

von zwei Töchterchen zu beklagen. Die
Sterbensgefahr scheint bis zum Alter von
drei Jahren am höchsten gewesen zu
sein. Die Todesursache ist im Totenregis-
ter des Pfarrbuches nur selten angege-
ben, zweirnal Pocken und einmal Husten.
Kinderkrankheiten, die heute gefahrlos
übeastanden werden, kosteten früher
vielen das Leben. Die Aufzeichnungen im
Totenregister zeigen feanet dass mehre-
re Kinder i0 der gle'chen Familie auf den
gleichen Namen getauft wurden. Nach
dem Tod eines Kindes erhielt das nächst-
geborene häuflg den Namen des verstor-
benen. So wurden in de. Familie des
Heinrich Hug drei nacheinander geborene

und jung verstorbene Kinder auf den
Namen "Rägula" getauft, oder in der
Familie des Bauern Hans Conrad Hug

kam der Knabenname Hans Jacob drei-
mal hintereinander vor.'o

Diese tragischen Verhältnisse im
Fronhof scheinen kein Einzelfall gewesen

zu sein. In dieser Zeit sind im ganzen

Kanton Bevölkerungsrückgänge festzu-
stellen. Vor" allem die Jahre 1770171 sind
rnit Hungea und grosser Teuerung als
Krisenjahre in die Geschichte ei0gegan-
gen." Diese grosse Kindersterblichkeit
ging mit einem wirtschaftlichen Nlede.-
gang der Familie Hug einhe.. Nach fünf
Gene.ationen der Familie Hug auf dem
Fronhof war 1772 der Bauer Hans Con-
rad Hug gezwungen, seinen Hausteil zu
ve.äussern, und 1785 musste für die
Kinder des verstorbenen Müllers Hans
Conrad Hug der Hausteil mit der Mühle
auf offener Gant verkauft werden.!'



Die trItiLlrlc von Op{ikon

lm Cegensatz zum F.onhof sind von
der lVühle keine baulichen Zeugen erhal-
ten. Doch schrjf tLiche Ubealiefeaungen
s ind  vom I4 .  b j s  zum Beg inn  des
20. Jahfhufdeats voahanden. Die Verbin
dung eir 'res Fronhofes mit ejnel�  l lühLe
war nicht unüblich. Di€ M!hle wifd in
ejner Urkunde vom 23. Apri l  1325 easi
maLs erw,hnt, worin ein Staelt zwischen
dern in opfikon begüterten Züacher Bür
. a .  I  t ^ l t  v ^ .  R a ^ . a . h ^ f a n  ' n n  n o .  n  !

MLlhle betaeibenden Bfüdern Konrad ufd
Ulr ich "uf def Flu" (Fluhmann) begl ichen
wurde. Cegen einen jähal ichen Zins von
zwei Heabsthühnefn durften die MülLea
krinft ig das Wassef ubef die Wiese des
obgenafntef Zürcher Bürgers zur MühL€
leiten. Feanea wurde die Breite und Tiefe
r l p <  \ ^ / , q < o r . r , h a n <  h . < t i m m t  r

Trotzdem die Gebäulichkeiter des
Muhlegewefbes zu Beginn !nseres Jahr
hundeats noch bestanden haben, ist bis
heute keine Ansicht derselben bekannt.
Um sich eln Bi ld davon zu schaffen, sind
wir auf Eintaäge im Brandkatast€f und
einen Wasserrechtsplan von 1881 ange
wjesen. Das f,4uhlegeb,!de waf njcht f i r i t
dem Cebaude des Fronhofes veabunden.
es stand westl jch davor gegen die Clatt
geaückt. Die jm Wasseafechtsplan einge
zeichnete l ,r lÜhle lässt ein Cebaude rnit
längsaechteckigen'r Crundriss erkennen,
d . < c a n  n r . h  ! a . m  t  ' . h  . n 1 < ^ r a r h . n n

d€rnjenigen des Fronhofes ausgerichlet
war- Das 1828 neu efsteLlte MLlhLe
gebaude war rnit  einem Abtntt,  einern
Radhausanbau und eifern obefschlachtl
gen Wassefrad ausgestattet.  Anstel le
einer Reibe wuade 1837 aLrf der Sudseite
des Wasserlaufes €in€ Ole an die I{Lihle
angebaut. dje durch €in zweites obef-
schlächtiges Wasseaaad betaieben wurde.
1864 mussten dre beiden Wasseffädef
ersetzt werden. Eine letzte ausführLiche
Beschreibung def Muhleanlage wurde
1901 im Crundpfotokol l  gegeben:

" 1. Ein N,, lühlegebäude mit einem WaL
zenstuh19ang Lrnd einem Champagnea-
mahlgang samt Getf jebe und Krahnen
nebst Fruchtnetzerei.  sowie einem Was-
sel�radhaus mit Wassearad und einef
Schütte aLlf  dem Mühlegebä!de.

2. Ein OlmLjhlegebäude und Schütte
mit einer hydraul ischen Olpresse, einer
hydraul ischen Druckpumpe Lrnd L€itung.
einer,Mange samt Stuhlgang und Kasten
füf 0Lsamen, ernem Röstapparat samt
Zubehörde, €inel�  Reibe für OLkuchen,

teldorf.  das Wasser von al len Quellen und

einer Knochenstampfe !nd zwei Taans
m ssior 'ren f ir i t  Riemenrol len und
Fäde .n .  "

7  |  A a ^  |  a r i  n .  . l o r  \ l / ' ( ( o . 7  ' f '  h .

waf b€i def heutjgen neuen 5ch!lhausan
Lage ein Wejhef angelegt. De. N4ülLe. üra.
.Fmis< Wrccpr rprh t  harp .h t i . t  " : l l aq

und jedes Wasser von-r Brunnen im |\ l i t

Roosen'r in den Brlnnen , Roos und
Auwiesl i  Wiesen, übefha!pt al les gefun'
dene und sich ergebende Wasser ufgehin-
deat terls in den Weihea oder direkt auf
d ie  N4Lh le  Lau fen  zu  Lassen  und  zu
gebaauchen" . '

Laut Brandkaiastea wurde 1840 am
N,lühlekanaL ein Waschhaus err ichtet- Ein
$ r o  t o . o <  N a h o . n ! h , ,  / l !  d ! (  F . ^ . h ^ f Ä c

stand vor dessen wesi l ichen Ciebelseite.
Das bis !m 1840 als Trotte bezeichnete
Cebäude diente der Kelteaung der TraLr-
ben. Nachdem di€ Vefwendung als Trott
gebaude entf iel ,  wurde das Cebaude als
Speiche. und zwischen 1849 und 1882
,  <   o  n !  \ ^ l , t t ! f , h . i l  n ! n '  t r t  i

l-

#B

Die Opfike. Mühle musste um die
Jahrhundertwende infol9e dea Konkuf-
renz von Caossmühlen den Betr ieb aufge-
ben. Die Ceweabebauten Llnd die Nebef-
bauten des Fronhofes veaschwanden im
Laufe der Jahre und machten feL.ref
Stfassenanlzgen und Ne!bauten Platz.
Di€ besondere BedeLrtung des Fronhofes
wurde schon früh erkannt. was seinen
Fofibestand sicherte und auch weiterhin
garantLefen wlrd.

/.-
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sokdnnteddFroiholmlderMÜhleinl9 Jahdundenausgesehen
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Bau des Gebäudes - Hans Heinrich Hug (1624-1679), Kapellenpfleger, Land- und crafschaftsrichter

Hans Heinrich Hug {1667-1714), Sohn des Hans Heinrich, Richter und Kape enpfleger

Hans Jacob (1703-1729), Jacob (1709-1736) und Rudoll Hug (.1711), Söhne des Hans Heinrich

Rudolf Hug (.1711), Sohn des Hans Heinrich

Hausteil ohne Mühle

Hs. Conrad Hug (.1725) Sohn des Hans Jacob, Seckelmejster

Hs. Rudolf l\40rf von Etfretikon (.17421 Kauf

Hs. Hudolf Morf (.1742), 1779-1781 als Lehenmüller tätig

Rudoff Morf

He:ndch Morf

Jakob lvlort

Aufgabe des lvlühlbetriebs

Alois Widmer

Hs. Jakob Wintsch

Pietro Stomati

Heinrich Morl

Heinrich Mort

Jakob Wyler

Gottlieb Leutert

Jakob Wyler
i
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